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Kammer ablehnen, n id it zuletzt 
weil sie hierin eine Eingliederung 
in das politisdie System erblidcen.

Die Gewerksdiaften haben Angst, 
von den Sadiverständigen des Ra­
tes überrannt zu werden, denn die 
Zahl ihrer gesdiulten Kader ist 
klein; hinzu kommt, daß diese 
Gruppe eine gewerksdiaftsfremde 
Spradie spridit und dem Einfluß 
der Tedinokraten unterliegt.

Den Gewerksdiaften ist es vor­
läufig nodi nidit klar, wie sie 
diese Sdiwierigkeit überwinden 
sollen. Der Staat w äre bereit, die 
Ausbildung gew erksdiaftlidier Füh­
rungskräfte mit allen M itteln zu 
unterstützen. Dies aber würde 
natürlidi die gew erksdiaftlidie Un­
abhängigkeit beeinträditigen. A n­
dererseits sdiredct man vor der

Gefahr eines ,außergewerksdiaft- 
lidien Verhaltens* der eigenen 
Elite zurüdc. W ahrsdieinlidi bedarf 
es nodi eines längeren Zeitraumes 
und einer gründlidien inneren Um­
stellung, bevor die französisdie 
Gewerksdiaftsbewegung zur Ein­
gliederung in die wirtsdiaftspoli­
tisd ie V erantwortung reif ist ~  
selbst unter W ahrung ihrer Selb­
ständigkeit. (fr.)

R en a te  H aering , H am burg :

Ansatzpunkte wirtsdiaftlidier Zusammenarbeit in Südostasien

Seit der Konflikt zwisdien den Siegermäditen des 
zweiten W eltkriegs den Traum von einer weltwei­

ten Zusammenarbeit zerstörte, zeidinet sidi in der 
W irtsdiaftspolitik sowohl des W estens als audi des 
Ostens ein immer stärker werdender Trend zur Bildung 
regionaler W irtsdiaftsgruppen ab. N idit nur in den 
Indu'strienationen, sondern audi in den Entwidclimgs- 
ländern setzt sidi die Erkenntnis durdi, daß die Bildung 
von größeren W irtsdiaftsräum en eine der entsdieiden­
den Voraussetzungen für eine nadihaltige wirtsdiaft- 
lidie Entwidclung ist; Der Zwang und die Möglidi- 
keiten, diesem tiefgreifenden Strukturwandel zu folgen, 
sind jedodi untersdiiedlidi stark.

Ü berregionale Z u sam m enarbe it 
oder n a tio n a le  K o n so lid ie ru n g ?

In Süd- und Südostasien w ar die w irtsdiaftlidie Zu­
sammenarbeit bisher äußerst gering. Obwohl die stei­
genden Befürditungen vor den Auswirkungen der 
EWG, die Sorge um die Stabilisierung der Rohstoff­
m ärkte und der von dem benadibarten kommunisti­
sdien  Blodc ausgehende Drude das regionale Denken 
von Jahr zu Jah r vertiefte und der W irtsdiaftsrat der 
V ereinten Nationen für Asien und Fem ost (ECAFE) 
bemüht war, durdi die Ausarbeitung einer Reihe ein- 
drudcsvoller Pläne die Tendenz zur überstaatlidien 
Zusammenarbeit zu fördern, gelang es bisher nidit, in 
größerem Rahmen konkrete Ergebnisse zu erzielen.

Neben geographisdien Gegebenheiten und kulturellen 
Untersdiieden w irkten die versdiiedenen wirtsdiaft- 
lidien Entwidslungsstufen, der Mangel an Devisen, 
Kapital, Unternehmern und Fadiarbeitem  sowie die 
geringen Aussiditen, im Falle eines Zusammensdilus- 
ises den W arenaustausdi untereinander zu steigern, 
hemmend auf die Verhandlungen.

Es w äre jedodi verfehlt, allein in w irtsdiaftlidien 
Sdiwierigkeiten den Grund für das Sdieitern der Be­
mühungen zu sehen. So wie es wohl keine politisdie 
Gemeinsdiaft ohne w irtsdiaftlidie Verbindung gibt, so 
wenig kann eine w irtsdiaftlidie Solidarität ohne Be­
rüdcsiditigung der politisdien Belange entstehen. Das 
trifft für Süd- und Südostasien in besonderem Maße 
zu. Die von der Kolonialherrsdiaft befreiten, neu­

erstandenen Staaten sind in ihrer überwiegenden Zahl 
nodi keine N ationen im europäisdien Sinne; sie besit­
zen keine gemeinsame kulturelle Tradition und spradi- 
lidie Bindung. Ihr beherrsdiendes Problem ist daher 
die Konsolidierung der eigenen Nation. Daraus resul­
tiert ein überwiegend politisdies Denken und die Tat­
sadie, daß dem Nationalismus, der seine Dynamik in 
Europa bereits verloren hat, in  den südostasiatisdien 
Ländern wadisende Bedeutung zukommt.

Die vom Nationalismus ausgehende po'sitive Kraft darf 
n id it untersdiätzt werden. Sie ist n id it nur ein poten­
tieller Bundesgenosse im W iderstand gegen den Kom­
munismus, sondern audi die notwendige Vorausset­
zung für eine gleidimäßigere Einkommensverteilung, 
die ihrerseits erst den Prozeß der w irtsdiaftlidien Ent­
widclung auszulösen in der Lage ist. Bei dem Bestre­
ben, sidi in die neuartige überstaatlidie Arbeitsteilung 
einzugliedern, entsteht h ieidurdi jedodi zweifellos eine 
Antinomie der Ziele.

Die Lösung aus diesem Dilemma ist für die südost­
asiatisdien Länder rüdit einfadi. Beide Forderungen 
— stärkere nationale Konsolidierung auf der einen 
Seite, überstaatlidie Zusammenarbeit auf der ande­
ren — bredien mit der gleidien Intensität über sie 
herein, und die Auffassungen darüber, w eldier die 
Priorität zugestanden w erden sollte, treffen oft hart 
aufeinander. Einige Politiker fordern eine bewußte 
Heranbildung des Staatsbewußtseins und Unterstüt­
zung der nationalen Eigenarten, w ährend andere hof­
fen, daß sidi die Entwidclung in ihren Ländern direkt 
vom vor-nationalen Feudalismus zur nadi-nationalen 
modernen Gesellsdiaft vollziehen wird.

Es ist jedodi kaum anzunehmen, daß sid i einer der 
beiden W ege allein als gangbar erweisen wird. Wie 
so oft, sd iein t die Lösung hier in  der M itte zu liegen. 
Für die überstaatlidie Zusammenarbeit bedeutet das, 
daß der Ansatzpunkt zu ihrer Verwirklidiung nidit 
w ie in Europa der Abbau von W irtsdiaftsbesdiränkun- 
gen sein  kann, sondern eine subregionale harmoni­
sierte W irtsdiaftsplanung und eine koordinierte Diver­
sifizierung der Produktion, die die einzelstaatlidie Ent­
w idilung berüdisiditigt, w ährend sie gleidizeitig ein 
zw isdienstaatlidies Loyalitätsgefühl entstehen läßt.

186 1963/V



E in  realistischer A n sa tz p u n k t

Die „Association of Southeast-Asia" (ASA) sdieint 
hierzu ein realistisdier Ansatzpunkt zu sein. Sie wurde 
am 31. Juli 1961 zwisdien der Föderation von Malaya, 
den Philippinen und Thailand gegründet. In ihrem 
Gründungskommunique, der sogenannten „Bangkok- 
Declaration", legten die drei M itgliedstaaten W ert 
darauf, zu betonen, daß die Voraussetzung für die Ver­
wirklidiung ihrer Ideale — Freiheit, Frieden und wirt- 
sdiaftlidier W ohlstand — eine Festigung der geistigen 
und kulturellen Bande zwisdien den Staaten und eine 
Verbesseiimg der w irtsdiaftlidien und tedinischen Be­
dingungen sei. Dementsprediend verfolgt das von 
ihnen aufgestellte Sieben-Punkte-Programm keine w eit­
gespannten Pläne, w ie etwa die einer Zollunion oder 
Freihandelszone, sondern besdiränkt sidi zunädist dar­
auf, die praktisdie Zusammenarbeit auf Teilgebieten 
der W irtsdiaft verbessern zu wollen.

Um der Gemeinsdiaft ein Fundament zu geben, w ur­
den Aussdiüsse aus Experten der drei M itgliedstaaten 
zusammengestellt, die Empfehlungen ausarbeiten und 
den Außenministern zur Beratung vorlegen.

Die greifbaren Ergebnisse bezogen sidi zunädist auf 
das Gebiet des Verkehrswesens. Als Anfang für den 
Ausbau einer leistungsfähigeren Bahnverbindung 
wurde zwisdien Kuala Lumpur und Bangkok der ASA- 
Expieß in Dienst gestellt. Um außerdem eine befahr­
bare Straßenverbindung zwisdien M alaya und Thai­
land herzustellen, ist die Vollendung des Mittelstüdces 
der Femstraße zwisdien Chumporn und Haadyai in 
Angriff genommen worden. Die H auptstädte dieser 
Länder wurden darüber hinaus durd i die Erriditung 
einer Kurzwellen-Telefonanlage enger miteinander 
verbunden, und zur stärkeren V erbreitung von Nadi- 
riditen über die M itgliedsländer w urde — nadi dem 
Vorbild der für die Länder des Commonwealth beste­
henden Regelung — der Erriditung verbilligter Ge­
bühren für Pressetelegramme zugestimmt.

Bezüglidi einer ASA-Sdiiffahrtslinie stellte man zu- 
nädi’st einen Sonderaussdiuß zur Prüfung der wirt- 
sdiaftlidien Möglichkeiten zusammen. N adi den Be- 
sdilüssen auf der jüngsten Tagung der M itgliedstaa­
ten im April dieses Jahres ist nunmehr ein entspre- 
diendes Abkommen besdilossen worden. Man hofft, 
damit die Abhängigkeit von ausländischen Linien bei 
Transporten im südostasiatisdien Raum aufzuheben.

Konkrete Ergebnisse wurden aud i bei der Förderung 
des Fremdenverkehrs und der Erleiditerung von Grenz- 
formalitäten zwisdien den Staaten erreidit, wovon man 
sidi ebenso wie von einem gemeinsamen in allen 
Mitgliedstaaten ausgestrahlten Radioprogramm eine 
bessere gegenseitige Verständigung verspridit.

Sehr viel Bedeutung wird dem Austausdi tedinisdier 
Erfahrungen beigemessen. Jeder M itgliedstaat bietet 
hierfür naturgemäß die Ausbildung auf einem Gebiet 
der W irtsdiaft an, auf dem er  besonders spezialisiert 
ist. Malayas Bereitwilligkeit, seine Erfahrungen ln der 
Kautsdiukverarbeitung weiterzugeben, wurde im Hin-

blidc auf die frühere Abneigung als ein besonders er­
mutigendes Zeidien des V ertrauens in die W irksam­
keit d er neuen Gemeinsdiaft gewertet.

L a n g fr is tig e  P erspektiven

N adi europäisdien M aßstäben handelt es sidi bei den 
bisherigen konkreten Ergebnissen der ASA um kaum 
nennenswerte Erfolge. Man hat bei ihrer Beurteilung 
jedodi zu berüdcsichtigeri, daß hier Voraussetzungen 
für eine intensivere wirtscbaftlidie Zusammenarbeit 
geschaffen werden, die in den asiatisdien Ländern 
keineswegs selbstverständlidi sind. Außerdem zeigen 
d ie Bemühungen, daß die M itglieder die ASA ernst 
nehmen und mit Recht hoffen, durdi den kulturellen 
und w irtsdiaftlidien Austausdi und durch das Aufzei­
gen des reidien kulturellen Brauchtums über das Ge­
fühl der Verbundenheit eine geistige Stärkung errei­
chen zu können, die möglidierweise später audi auf 
andere Staaten der Region ausstrahlt.

Dabei soll jedodi nicht übersehen werden, daß es sidi 
bei den Bestrebungen der ASA bis jetzt nur um die 
Vorbereitungen für eine wirksame w irtsdiaftlidie Ge­
meinschaft handelt. Daß die ASA ihre Feuerprobe be­
standen hat, kann erst dann behauptet werden, wenn 
sie die Probleme der Industrialisierung und des Auf­
baues eines internen Handelsverkehrs in Angriff ge­
nommen hat.

W ie die meisten anderen asiatisdien Länder sind die 
ASA-Staaten wirtschaftlich unterentwidcelte Gebiete, 
deren  Produktivität der Bevölkerung nur einen relativ 
niedrigen Lebensstandard ermöglidit. Ihr W ohlstand 
hängt w eitgehend von dem Export einer begrenzten 
Anzahl von Rohstoffen ab, deren Preisentwicklung im 
vergangenen Jahrzehnt immer deutlidier werden 
ließ, daß die Exportwirtsdiaft n id it in der Lage ist, 
eine stabile Einkommensentwicklung zu gew ähr­
leisten, die die unabdingbare Voraussetzung für 
einen stetigen w irtsdiaftlidien Fortsdiritt darstellt. 
Man hofft daher, durdi eine stärkere Industrialisie­
rung das Exportangebot zu diversifizieren und einen 
Teil der Importe zu substituieren.

Die notwendigen natürlidien Hilfsquellen in den drei 
ASA-Ländern bieten gute Möglidikeiten. Die M ärkte 
der einzelnen ASA-Länder sind jedodi zu klein. Bereits 
je tzt werden in den wenigen vorhandenen Konsum­
güterindustrien zum Teil nur 30 bis 70*/o der Kapazi­
täten  ausgenutzt. A lle drei Länder bem ühen sidi je ­
doch w eiter tatkräftig  um den Ausbau ihrer Industrie.

Die erfolgreidie Verwirklidiung ihrer Pläne und Pro­
jek te  wird entsdieidend davon abhängen, wie weit es 
gelingt, zu einer Kombination zwisdien den W irtsdiaf- 
ten der ASA-Staaten zu gelangen. Eine Abstimmung 
der Entwicklungsvorhaben könnte durdi eine standort­
gerechte Verteilung der Industrie n id it nur die V er­
geudung von M itteln verhindern, sondern würde 
zweifellos audi das Interesse der kapitalstarken und 
Entwidclungshilfe gebenden Länder und internationa­
len Organisationen stärker anregen und so audi auf 
diese W eise dazu beitragen, daß die Probleme gelöst 
werden, die die wirtsdiaftliche Entwidclung hemmen.
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M angelnde  E rgänzungsm ög lichke iten  
im  in te rn en  H ande lsverkehr

Mit der stärkeren arbeitsteiligen Industrialisierung 
w ürde sich zwangsläufig auch der interne Handelsver­
kehr zwischen den M itgliedstaaten beleben. Im ge­
genwärtigen Zeitpunkt ist der Güteraustausch aller­
dings, da er sich allein auf landwirtschaftliche Produkte 
und die vorhandenen Bodenschätze beziehen kann, die 
sich in den drei Ländern im wesentlichen gleichen, nur 
in begrenztem Rahmen möglich. Lediglich bei einigen 
wenigen bedeutungsvollen landwirtschaftlichen Pro­
dukten besteht gegenwärtig die Möglichkeit, den Aus­
tausch zwischen den M itgliedstaaten zu verstärken. 
Zu diesen Erzeugnissen gehört beispielsweise Baum­
wolle, für deren  Anbau in gewissen Gebieten Thai­
lands günstige klimatische Bedingungen existieren. 
Auch Thailands Juteproduktion könnte w eiter ver­
größert und auf den Export nach M alaya und die 
Pilippinen ausgedehnt werden. Der Export philippini­
schen Zuckers nach Thailand könnte ebenso erhöht 
werden wie die Ausfuhr von Kautschuk aus M alaya 
in die Philippinen.

Auf der jüngsten Tagung der ASA-Staaten im April 
dieses Jahres wurde die Notwendgikeit zu sofortigen 
Verhandlungen über ein multilaterales Handelsabkom­
men unterstrichen, um den Mitgliedern ein Maximum 
wechselseitiger Handelssicherheit zu gewähren und die 
Erhöhung des zwischenstaatlichen W arenaustausches 
so schnell wie möglich voranzutreiben.

Die für die ASA-Staaten gegenwärtig wichtigste Frage 
ist die Stabilisierung ih rer Rohstoff- und Nahrungs­
mittelpreise. Die ASA-Gebiete liefern mehr als die 
Hälfte des W eltzinnexportes, der W eltkautschukaus­
fuhr sowie der W eltkopraexporte und haben die Mög­
lichkeit, mehr als drei V iertel der W eltreisnachfrage 
zu decken. Damit haben gemeinsame Aktionen der 
Partnerländer ein bedeutendes handelspolitisches Ge­
wicht, obgleich von einer preisstabilisierenden Macht­
position noch nicht gesprochen werden kann, da 
stabile Preise auf dem W eltm arkt im allgemeinen nur 
dann zu erreichen sind, wenn sich, ähnlich wie beim 
Internationalen Zuckerrat, Produzenten und Konsumen­
ten zusammenfinden und audi genügend Kapital be­
reitsteht, um durch langfristige Lagerhaltung die 
Preise zu konsolidieren. Das kann von den drei ASA- 
Ländern allein nicht bewerkstelligt werden.

Eine stärkere Zusammenarbeit auf dem Gebiet der 
Rohstoff- und Nahrungsmittelausfuhr bleibt dennoch 
nicht ohne W irkung, wie sich im vergangenen Jahr 
zeigte, als die ASA-Länder in  Bangkok von Ceylon, 
Indien und Indonesien zur Besprechung der Lage auf 
dem Kopra- und Kokosnuß-Markt konsultiert wurden, 
und man sich gemeinsam nicht ohne Erfolg an die 
Food and Agricultural Administration der UNO 
wandte mit der Klage, daß die FÄO die Produzenten­
interessen zugunsten der Industrieländer vernach­
lässige.

Ein ständiges Komitee der ASA ist damit' beauftragt, 
die im internationalen W arenverkehr gemachten Er­
fahrungen zusamnienzustellen und Vorschläge für eine

stärkere Zusammenarbeit sowie für die Verbesserung 
und Standardisierung der Exportprodukte auszu­
arbeiten.

E rw eiterung  d e r  A S A  — e in  po litisches P roblem

Durch einen Beitritt Burmas und Indonesiens würde 
der Block mit fast 90 Vo der W eltexporte an Kautschuk, 
nahezu 80 Vo an der W eltreisausfuhr und 70 Vo am 
Koprahandel eine fast überwältigend starke Position 
erhalten und der wirtschaftliche Effekt in jeder Weise 
erheblich erhöht werden. Die Initianten der ASA be­
mühten sich daher von Anfang an, ihre Nachbarn zum 
Beitritt zu bewegen. Die zur Teilnahme aufgeforderten 
neutralen Staaten befürchten jedoch, daß die ASA eine 
pro-westliche Tendenz verfolgt und durch die Mitglied­
schaft eine unabhängige Außenpolitik gefährdet wer­
den würde. Obgleich von seiten der ASA in der 
„Bangkok-Declaration“ imd bei anderen Gelegenheiten 
betont wurde, daß die Gemeinschaft keineswegs politi­
sche Entscheidungen treffen sollte und insofern nichts 
mit dem weltpolitischen W ettstreit zwischen Ost und 
W est zu tun habe, konnten diese Befürchtungen nicht 
zerstreut werden. Die scharfe Reaktion von seiten 
Moskaus und Pekings und die Tatsache, daß zwei der 
ASA-Staaten, die Philippinen und Thailand, Mitglieder 
des SEATO-Paktes sind, scheinen den W iderstand der 
N eutralisten zu rechtfertigen. Immerhin blieben sie 
stille und zum Teil wohlwollende Beobachter der Ge­
meinschaft, und von Zeit zu Zeit gilt sogar das eine 
oder das andere Land als zukünftiger Beltrittskandidat. 
In nächster Zukunft dürfte jedoch kaum mit einer Er­
weiterung der ASA durch eines der großen Nachbar­
länder zu rechnen sein.

Dagegen wird sich das Gebiet der ASA aller Voraus­
sicht nach mit der Gründung des Staatenbundes 
M alaysia im August dieses Jahres rund um das Chine­
sische M eer erheblich ausdehnen. Der neue Staat wird 
die Föderation M alaya, den Stadtstaat Singapur, den 
britischen Schutzstaat Brunei sowie Sarawak und Nord­
borneo lunfassen.

Um das von M alaya mit Hochdruck vorangetriebene 
Projekt des Staatenbundes M alaysia kam es in jüng­
ster Zeit zu starken politischen Spannungen zwischen 
M alaya und den Philippinen, die jedoch auf der drit­
ten Jahrestagung der ASA im April dieses Jahres 
weitgehend beigelegt wurden. Damit w urde nicht nur 
die Hoffnung auf die Gründung M alaysias im August 
dieses Jahres bestätigt, sondern es hat sich gezeigt, 
daß die ASA ein Forum ist, innerhalb dessen es ge­
lingt, derartige Unstimmigkeiten in  freundschaftlicher 
Übereinstimmung zu regeln.

Dieser Tatbestand sollte nicht unterschätzt werden. 
Die wirtschaftlichen und vor allem  die politischen 
Schwierigkeiten, denen die südostasiatischen Länder 
gegenüberstehen, sind groß. Sie zu überwinden hängt 
entscheidend davon ab, wie weit es den südostasiati­
schen Ländern gelingt, ihre Kräfte zur Selbsthilfe zu 
entwickeln und, so paradox es klingt, ihr Bewußtsein 
sowohl auf die Entwiicklung der nationalen Eigenarten 
als auch auf das Prinzip der zwischenstaatlichen 
A rbeitsteilung zu konzentrieren.
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